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Bdellium" ZUur Etymologie

Manfired Görg München

Die Etymologie des der Vulgata mit wiedergegebenen Aus-

drucks bdlih der innerhalb des en Testaments Aur Gen Num 11

cheint immer noch weiterer Diskussion Trien Der NeUuUe

hält jedenfalls die tymologie des als "Kulturwort" bezeichne-

ten omens für unbekan obwohl auf die akkadischen Lexemvarijanten

budulhu un bidurhu inweist! nschlu| die rlieferte eman

wird die Bedeutung des "Bdellium”" enn uch mit "wahrsch alsamharz  I

angegeben das VO  — der in Arabien und Somaliland heimischen Pflanze

Commiphor: 0ODO  SsSamum Eng]l stamme?®

Die E X für den Lexembeleg ın Gen QVORPAE dagegen
für Num 11l HWROUOTAAAOC, ohl ein Signal für ine gewisse Verlegenheit
Die Vulgata geht Offenbar mit Aquila, heodotion, ymmachus un osephus

(Antiquitates I17 konform, die ihrerseits ein EBr BEÖEAALOV mit

einer VOoO  . Varilanten anseizen Die SC Kommentarliteratur

1ın der lexikalischen anscheinend keinem überzeugenden 1s

Nach M ELLENBOGEN der das exem auf agran yellowish

Lr  nt resin of plan native LO Oou Arabia bezieht besteht

untier dieser Perspe  ve ein TUnN:' ZUT Annahme, "that the WOord 1S

borrowing TOM oIMle foreign SOUTCEe an S introduced ogether ith

the product it, denotes"s des Beleges des omens im Akkadischen

1Vgl WILHELM Hebräisches un:' aramäisches Handwörterbuch
ber das Ilte Testament (unter vVverantiıw Mitarbeit Von RÜTERSWÖRDEN
ear u hrsg Von und H DONNER), ufl Berlin eic ’

1987 126
2Vgl azu uletzt uch MAIBERGER Das anna Eine literarische, eLy-
mologische und naturkundliche Untersuchung, ÄAT 6/1 Wiesbaden 1983
179 6/2 Wiesbaden 1983 499 Ders.., ellium, NBL Lieferung
252 mit LAr
3 ELLENBOGEN, Foreign OTr' in the Old Testament eır origin and
etymology, London 1962,



(budulhu) sei ine Ableitung des Wortes AUuUS diesem Sprachbereic

"rather improbable  ” glaubt ELLENBOGEN ine bodenständige Term1-

nologie erkennen müssen: "These AT apparently all

tO reproduce OMMe 0Ca Ou Arabian Name Tor the tree, though
SulLable LO have appeare 1ın the inscriptions irom Oou Arabia

far publishe:

uch die Lexikographie des Südarabischen keine einschlägige Ver-

ndung ermöglichen schein ist INa  — gleichwohl wieder auf weite-

ucC angewiesen. Grundsätzlich sollte hier uch in echnung geste

werden, daß uch egionen, die ZU Transfer VO  z Handelsartikeln dienen,

einschlägigen Objektbezeichnungen mitgewirkt en können. So ıe

1C  y uch in unNnserenm Fall das Verhandeln eines afrıkanischen TOdCduUu

über Ägypten nach Palästina-Syrien denken, daß auf diesem ege

uch ine Kennzeichnung der andelsware eitens der Ägypter OTg'!  me

org  me worden wäre, die AI Ende ann als in die Zielländer

des Handelsverkehrs eingedrungen eın könnte

Vielleicht 1äßt sich untfer dieser Voraussetzung uch ine SDrac  iche

Neuorilentierung VO  - bdih versuchen. Die akkadische Überlieferung verrät

em Nschein ein chwanken iın der Aussprachetradition, die bekanntlich

uch in den griechischen Wiedergaben arlıabe Es sollte

ZUT Diskussion gestellt, ob ine aägyptische Etymologie Von bdih

vertreten werden kann, die zugleic die Ursache für die diverglierenden

SE  ilschen un griechischen Wiedergaben darstellen

Der TUC bdih 1äßt sich in Verbindung mit den akkadischen

Äquivalenten budulhu und bidurhu NnacC AHW 136a TSL spätzeitlic be-

legbar) als Wortartbildung auffassen, die AUS einer Kombination von

41n AF BEESTON GHUL MÜLLER Sabaic
Dictionary, ouvain-la-Neuve eyrou 1982, findet sich jedenfalls
kein vergleichbares exem 4



wel Lexemen hervorgegangen sein annn Als recCcLum einer Nominal-

verbindung könnte das Element bd-betrachtet werden, in dem ich ine

Entsprechung ZU ägyptischen bt. sehen möchte Dieses Nomen ann den

ekannten Salbkegel bezeichnen)?, der VOon Haus AUS lediglich ine kuge-

lige, pchenförmige asse einer meist myrrhenhaltigen Fettsubstanz!

darstellt ann die ach Ausweis des Wörterbuchs SD. Bildung bt.

Zusammenhang mit der in nalogie homonymen Lautentwicklungen'‘

auf ein schon in den Pyramidentexten elegtes omen bd zurückgehen,

wofür die Bedeutung "Kugel, Ball" mit Fragezeichen) angesetzt iırd

(WB

Das verbleibende Element in sollte u der masoretischen

Vokalisation, sondern VOTr em der keilschriftlichen ENTISDP.

hungen ein anl  es rgänzt werden dürfen, mit er

gebotenen OTS1IC auf eine Verbindung mit dem Z2yD wrh "salben

stoßen, das ein ausreichendes verbales un: nominales Belegspektrum
aufweist®. uNnseren Fall könnte Nanl infach das nominale wrh
denken, das Ssowohl allgemein wie Tür "Salbe" gebraucht Wird

Vielleicht ist gerade das chwanken der akkadischen Überlieferung ZW1-

schen den iquiden ein Signal für ursprüngliches Leider ist wrh
n1ıc mi1t einer eindeutigen koptischen Wiedergabe erhalten

Der bdih wäre demzufolge AI hesten als "Salbkügelchen" der

"Salbklümpchen" deuten Er bezeichnete am weniger die botanische

Spezies als das Aussehen und die on eines kosmetischen uDSTtTAanNnz,

die Gegenstand eines Zwischenhandels über Ägypten gewesen sein dürfte

nichtbiblischen Kontext ist bdlh ın gerer Zeit womöglich noch

SVgl. ‚483, (mit Fragezeichen)
SVgl. u MÜLLER, Salbkegel, in Lexikon der Ägyptologie v
Wiesbaden 984, 366f.
7Vgl. die Ausführungen ZU bd3 VO  » Die Nominalbildung des
Ägyptischen, alnz 1976, 788-792
SVgl 334171



iın einem phönikischen Text Byblos nachweisbar®. Dort erscheint das

exem em nschein nach Kombination mit TT. ZUT Bezeich-

NuNnNng der beim Balsamierungsvorgang eingesetzten Ingredienzien Wenn die

Inschrift twa ins 6./5 Chr atleren sein wird, stünde der

eleg den biblischen Vorkommen in Gen D:18 und Num F ze gew

nic. allzufern, da der Konte_xt der sogenannten Paradiesesgeographie

Gen 2,9—-11)10 irühestens in hiskianische Zeit un die Wachtel-

erzählung Num VO  — der wahrscheinlich priesterschriftlichen nd-

erzählung 16 Nng21g ist, WeNnn niıic be Belegstellen ohnehin auf

die Pentateuchredaktion zurückzuführen eın ollten

Wenn die usammenstellung des Manna mit bdih in Num 17 Te

womöglich späten erkun VOo realienkundlichem Interesse sein sollte,

wäre uch hier weniger die ar des anna als die OTM denken,

die einen äußeren Vergleich zuließe!2, Der phönl.  sche 'Text belegt azu

die kosmetische Funktion einer offenbar wertvollen uDSTanz, deren Zita-

tion unter den wertvollen Produkten iın Gen .1 wiederum n1ıc verwundern

muß

nser Vorschlag ZUTr tymologie ann alle ese Bedeutungsseiten unfifer-

tützen

ESs sel erlaubt, dieser Stelle erneut einem cheinbar hartnäckigen

Mißverständnis entschieden egegnen. eine gewi zanlreichen Versuche,

ägyptische Lehn- der Fredmwörter Testament namhaft machen,

Vgl RÖLLIG,, Eine nNeue phönizische Inschrift aus Byblos Neue
phemeris für Semitische Epigraphik rSg VO  » MÜLLER

RÖLLIG), 2 (1974), L} hier SCHIFFMANN, Studien ZUT er-
pretation der phönizischen Inschrift AUS Byblos Byblos 13 iın
Revista di Fenici (1976) 171-177 Der eleg, obschon Au teil-
weise erhalten, doch mit ziemlicher Gewißheit rekonstruierbar vgl
azu RÖLLIG 4), ist uch hne ausdrücklichen Vorbehalt ın den

(vgl ben An  3 1) aufgenommen.
g azu GÖRG, lag das Paradies? Einige Beobachtungen

einer en rage, in (1977) 23-32; Ders., Zur Identität des
Pischon Gen S in (1987) 11-13

azu MAIBERGER, ÄAT 6/1, 318
jedoch MAIBERGER, ÄAT 6/1, E  O



en nNnıC| die Intention, irgendeinen großangelegten Kultureinflu| Von

Ägypten auf Israel bereits ZUT Zeit Salomos erweisen Sie knüpfen
e1in Defizit der Lexikographie die in einer VO  — Fällen eine

plausible Etymologie bereitgestellt hat Erst nach dieser Feststellung
1st. der methodisch legitime Weg beschri  en worden, manche usdrücke

mit einer ägyptischen Etymologie versehen. keinem einzigen Fall

ist. eın Datlierung in die Zeit, Salomos zwingend vorgeschrieben worden,
da die Geschichte sraels später weitaus mehr Berührungspunkte m1t der

Kultur Ägyptens aufweist. Die Datierungsfrage ann 1MmM übrigen nach wie

VOT 1Ur mit einem pektrum literarischer Kriterien anlgegangen werden

Daß ine agyptische Wortartbildung Nn1ıCcC den Gesetzen semitistischer

Morphologie un  egen uß, verstie ıch VO  — selbst. Sollte d'ennoch
Von seiten der Ssemitistik ın den VO  — mir behandelten Fällen ine über-

zeugende Alternative TAaC werden, mein Versuch 1 einzelnen

dennoch die Auseinandersetzung gefördert Ich stünde jedenfalls Nn1ıc

ıne solche Entwicklung respektieren Doch sSsoweit cheint

der Behandlung des einschlägigen Lexemmaterilals noch n1ic sein.


